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Nidwaldner Raiffeisenbank setzt Wachstum fort
4,8Millionen FrankenGewinnmachte die Bank im vergangenen Jahr. Auchwegen der Zinsentwicklung.

Matthias Piazza

Voneinemweiterenerfreulichen
Geschäftsjahr der Raiffeisen-
bank Nidwalden sprach Chris-
toph Baumgartner, der Vorsit-
zende der Bankleitung, an der
Medienkonferenz amDonners-
tag. Dazu hatte er allen Grund.
So stieg der Jahresgewinn von
3,7 Millionen 2022 auf 4,8 Mil-
lionenFranken imvergangenen
Jahr. Baumgartner: «Dazu trug
auchdieZinswendemassgeblich
bei.»UndVerwaltungsratspräsi-
dent Bruno Poli ergänzte: «Wir
freuen uns für unsere Kundin-
nen und Kunden, dass es sich
wieder lohnt, zu sparen. Das ist
einpositivesSignal.»Dochnicht
nur die Kundenwürden von der
Zinswende profitieren, sondern
auchdieBankmithöherenZins-
einnahmen, etwa im Hypothe-
kargeschäft. «Doch sind unsere
Konditionen immernochattrak-
tiv», hielt Bruno Poli fest. Er
spricht vonFesthypotheken von
aktuell 2 bis 2,5 Prozent.

Um 26,9 Prozent auf 25,7
Millionen Franken stieg der
Bruttoerfolg ausdemZinsenge-
schäft, die Hypothekarforde-
rungen stiegen um4,9 Prozent,
die Kundengelder um 3,8 Pro-
zent. Die Bilanzsumme wuchs
um3,9Prozent auf 2,65Milliar-
den Franken an.

Investitionen
insE-Banking
Erfreulich hätte sich auch das
Kommissions- und Dienstleis-
tungsgeschäft entwickelt. Dort
stiegen die Einnahmen um 11,3
Prozent auf 5,5 Millionen Fran-
ken an. Auch im Handelsge-
schäft konntedieBankzulegen.
Mit 1,7 Millionen Franken stie-

gen die Einnahmen gegenüber
dem Vorjahr um 3,7 Prozent.
Unter dem Strich habe der Ge-
schäftsertrag dank des starken
operativen Geschäfts um gut
einenViertel auf 34,3Millionen
Franken zugenommen.

Daswirkte sich auch auf die üb-
rigen Zahlen positiv aus. Die
Kundengelder konnten um 3,8,
das Depotvolumen um 5,1 und
die Mitgliederzahl um 2,1 Pro-
zent gesteigert werden. So wa-
ren Ende vergangenen Jahres

22961 Mitglieder bei der Raiff-
eisenbankNidwalden beteiligt.

Eine Steigerung gibt’s aller-
dingsauchaufderAusgabensei-
te zu verzeichnen. Um 6,1 Pro-
zent stiegendiePersonalkosten
der 96 Mitarbeitenden, davon

zehn Auszubildende. Dies vor
allem wegen struktureller An-
passungen und teuerungsbe-
dingter Lohnerhöhungen. Um
einen Viertel stieg der Sachauf-
wandan,was total zueinemGe-
schäftsaufwand von insgesamt

18 Millionen Franken führte.
«Die Raiffeisengruppe inves-
tiert insE-Bankingundsonstige
Informatikprojekte», erklärte
Christoph Baumgartner die
Mehraufwendungen,diewegen
des guten Ergebnisses gut zu
verkraften seien.

DerGeschäftserfolgvon14,5
Millionen Franken erlaube
Rückstellungen und Reserven
für allgemeine Bankrisiken in
der Höhe von 8,8 Millionen
FrankenundeineErhöhungder
Verzinsung der Anteilsscheine
auf 4,5 Prozent.

«DerNidwaldner
Wirtschaft geht’s gut»
Entgegen aller Schlagzeilen
über Inflation:«DerNidwaldner
Wirtschaft geht’s gut», hielt
Bruno Poli fest, was sich eben
auch im guten Geschäftsgang
der Raiffeisenbank Nidwalden
niederschlage.

Vor gut einem Jahr wurden
die Geschäftsstellen in Dallen-
wil, Emmetten, Ennetbürgen,
WolfenschiessenundSeelisberg
geschlossen, wegen sinkender
Kundenfrequenzen. Dies habe
die Kundschaft gut akzeptiert,
einen Imageverlust habe er
nicht wahrgenommen. «In
unserem kleinen Kanton sind
dieWege zu den Geschäftsstel-
len in Buochs, Hergiswil und
Stans und demHauptsitz in der
StanserRiedenmatt,wowirBe-
ratungsgespräche führen,kurz»,
so Bruno Poli.

Auch das laufende Ge-
schäftsjahr sei erfolgreich ge-
startet, auch wenn sich das
Wachstum bei den Erträgen
wohlnichtmehr indiesemMas-
se fortsetzen werde, blickte
ChristophBaumgartner voraus.

Freuen sich über das gute Ergebnis: Christoph Baumgartner, Vorsitzender der Bankleitung (links) und Verwaltungsratspräsident Bruno Poli.
Bild: Manuela Jans-Koch (Stans, 25. 1. 2024)

Regierungsrat muss über die Bücher
Das Projekt Kantonsbibliothekwird an die Regierung zurückgewiesen. DerMietpreis erscheint einigenKantonsratsmitgliedern als zu hoch.

Melissa Siegfried

Von «gutes Projekt, aber zu
teuer» über «einstimmig an-
nehmen» bis hin zu «Rückwei-
sungsantrag stellen» war bei
dieserKantonsratsdebatte alles
dabei. Die Diskussion zur an-
gepassten Immobilienstrategie
schwenkte rasch auf einDetail.
Doch dieHintergründe zuerst:
Kommissionssprecher Benno
Dillier erläuterte zunächst die
Details aus dem Regierungs-
Bericht. In diesem heisst es,
dass der Regierungsrat die Im-
mobilienstrategie 2021 an die
neuen Gegebenheiten ange-
passt und auch die beiden An-
merkungen des Kantonsrats
zum «Quartier Latin» und
Standort Foribach umgesetzt
hat.

Für die hitzige, rund zwei-
stündige Diskussion sorgte der
Teil zur Kantonsbibliothek. In
der neuen Immobilienstrategie
ist vorgesehen, diese neu im
ehemaligen Gebäude der Ob-
waldner Kantonalbank (OKB-
Hauptgebäude)unterzubringen.
Investor und Eigentümer Bern-
hard Burch erklärte sich dafür

bereit, das Gebäue auf eigene
Kosten zu restaurieren und zur
Bibliothek auszubauen.

Vorteileund
teurererPreis
Im Vergleich zum heutigen
Standort im Grundacherhaus
steht im alten OKB-Hauptge-
bäude die doppelte Fläche zur
Verfügung. Dies ermöglicht es
nicht nur, den aktuellen Me-
dienbestandzuvergrössernund
übersichtlich zu präsentieren,
sondern auch die notwendigen
Arbeits- undAufenthaltsflächen
zu schaffen. Dank dem Einbau
von Selbstausleihe-Stationen
können dieÖffnungszeiten von
18 Stunden auf 76 Stunden pro
Woche erweitert werden, ohne
dass zusätzliche Pensen not-
wendigwerden.

Doch die Vorteile haben
auch ihrenPreis.DieRegierung
legt demKantonsrat einenVer-
pflichtungskredit von9,515Mil-
lionen Franken vor. Darin ent-
halten sind die Miete von
350 000Frankenüber 25 Jahre
(Total 8,75Millionen) sowiedie
notwendigen Investitionskos-
ten für das zusätzlicheMobiliar;

die technische Betriebsausrüs-
tung sowie die Projektumset-
zung betragen 765 000 Fran-
ken.DieRegierung steht hinter
dem Projekt, wie aus dem Be-
richt andenKantonsrat hervor-
geht. «Bei 390 Franken pro
Quadratmeter handelt es sich
somit um einen fairen Miet-
zins.» Das sahen in der Eintre-
tensdebatte imKantonsrat nicht
alle gleich.

Anfänglich
dafür
DieerstenVoten liesseneherauf
Zustimmung schliessen. Amb-
ros Albert (SP, Giswil) erläuter-
te, er hegegrosseSympathieda-
für. Jedoch seien die jährlichen
Auslagenhoch,unddieFraktion
habe deshalb Bedenken. Ab-
schliessendmeinte er: «Geld in
der Bildung ist eine gute Inves-
tition.» Seitens der SVP-Frak-
tion sprachGregorRohrer (SVP,
Sarnen). Er teilte seine Zweifel
in Bezug auf die finanziellen
Mittel, obwohl das Projekt eine
gute Sache sei. Er fragte in die
Runde: «Braucht unsere Kan-
tonsbibliothek wirklich so viel
mehr Platz? Und braucht es in

ZeitenderDigitalisierungüber-
hauptnocheineBibliothek?»Da
das Projekt bereits fortgeschrit-
ten ist, unterstütze die SVP-
Fraktiondieses aber grundsätz-
lich. Die Mehrheit der CVP/
GLP-Mitte,FDPundCSPsprach
sich für das Projekt aus. Im
Raumstandenauchnochweite-
re Ideen,wiebeispielsweiseden
Mietzins weiter zu verhandeln
oder die zusätzliche Nutzung
dergrossenFläche füreindidak-
tisches Zentrum.

Der Landstatthalter sowie
Bildungs- und Kulturdirektor
Christian Schäli brachte dem
Kantonsrat die Mieten näher,
welche die übrigen Kantone für
die Bibliothek aufwenden, und
sagte: «Der Deal ist hart, aber
fair verhandelt worden.» Land-
ammannJosefHessergänztezu-
dem, dass noch kein unter-
schriebener Mietvertrag vorlie-
ge. Frank Kurer (CVP/
GLP-Mitte, Engelberg) äusserte
seineBedenkenhinsichtlichder
Finanzierung: «Die Miete pro
Quadratmeter für die Obwald-
nerKantonsbibliothek liegtüber
demschweizerischenReferenz-
wert.» Es sei ein schönes Pro-

jekt, aber in ein Prestigeobjekt
zu investieren, wenn man
gleichzeitig die Ausgaben des
Kantons imAugebehaltenmüs-
se, unterstütze er nicht.

Rückweisungan
denRegierungsrat
Weiter sprach sich Martin Hug
(FDP, Alpnach) dafür aus, das
Verwaltungsgeschäft zu verta-
gen, und forderte die Rückwei-
sung andenRegierungsrat.Der
Mietpreis solle frischverhandelt
werden. Ihm sei klar, dass das
Risiko dabei mitschwinge, dass
das Projekt so verloren gehe.
Hug sagte auch, es gebe be-
stimmt noch weitere Optionen
für die Kantonsbibliothek.

Mit diesemVotumerhitzten
sichdieGemüter imKantonsrat.
Nach ein paar weiteren Anmer-
kungen kam es zur Abstim-
mung.DasVerwaltungsgeschäft
wurde mit 23 Ja, 21 Nein und 0
Enthaltungen an den Regie-
rungsrat zurückgewiesen, über
das Immobiliengeschäft wurde
somit nicht abgestimmt. In der
MärzsitzungkommtdiesesVer-
waltungsgeschäftwieder inden
Kantonsrat.

«Brauchtes in
Zeitender
Digitalisierung
überhaupt
nocheine
Bibliothek?»

GregorRohrer
Kantonsrat SVP, Sarnen


